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schöngeistige Literatur des Abendlandes Miıt Pahlitzschs P.S) Berliner DI1is-
gefunden nat, zeig das kurze Kap 111{ sertatıon VOoO  e 1998, die NAC3  i Kaspar Elm
(ADer Priesterkönig Johannes In der mıiıt- betreut wurde, liegt iıne Untersuchungtelalterlichen Liıteratur“, 200—-216), das einem bisher L1UT stieimütterlich eNan-
TEUNC annn bis In das hinein delten Themenkomplex VOT, namlıch der

In besonderer Weise wirksam wird age nach den Existenzbedingungen des
die Johannes-Tradition schließlich Im chalcedonensischen Patrıarchats VOoO  — Je-
UÜbergang des Mittelalters ZUr[Lr Neuzeit rusalem während der Kreuzfahrerzeit
(Kap „Dıie Bedeutung des Mythos Dıie europäische und amerikanische 1STO0-
VO Priesterkönig Johannes für die Ent- rnographische Literatur über die Epochedeckungsgeschichte“, 217-—302, mıiıt TEeN der Kreuzzuge hat traditionell die Per-
Unterkapiteln): S1e konzentriert sich auf spektive des „westlichen“ Blicks einge-den christlichen Herrscher Athiopiens OMHMMMNECN, widmete sich er vornehm-
un 1ImM Rahmen portuglesischer Pra.- ıch den Strukturen der gesellschaftlichen
SCI17 Unionsbemühungen Roms 1n die- Subsysteme der Kreuzfahrerstaaten Dıie-
7 rl an! WIE uch In Indien SCr gewissermalsen postkolonialistischeWeniger ın der 1Im Kap gebotenen Blickwinkel gestattelte L1UTr In Ausnahme-
allgemeinen Überschau, als In der Entfal- tällen die Analyse der ebensumstände
tung dieses zweıten Oomplexes, In dem
Baum in Dbreiter Ausführlichkeit alles

der Oöstlichen hristenheit 1Im eiligen
ZU ema

Land Kreuzfahrerforschung„Priesterkönig Johannes“ mıt der Aufarbeitung der je eigenenGreilbare berücksichtigt un:! abschließend tionalen Geschichte iun un diente
noch einmal auilıste (Kap AR Chrono- ben uch der Legıtimierung zeıtgenOssi-logische Übersicht über die Quellen ZU scher Herrschaftsansprüche auft den
‚Priıester Johannes’“, 347-352), liegt somıt syrisch-palästinensischen Raum WI1E zahl-
der eigentliche Wert des vorliegenden reiche
Bandes Miıt eCc Onzentriert sich da-

Beispiele In Großbritannien,
Frankreich un Deutschland zeigen.rauft ann uch die „Zusammenfassung“ Der einseltige Blickwinkel 1eg ber

(Kap V, 303—307), der 1Im einzelnen uch ualıtaun! Quantıtat des ZUrT: Ver-
TIreilich erganzen ware, ass sich das [ügung stehenden Materials aäahrend die
Christentum N1IC L1UTL in den 303 Be- lateinischen Quellen bezüglich des ON1g-
Nannten Ländern neben dem siam bis reichs Jerusalem und seiner westchristli-
heute behauptete, sondern uch In ande- 'hen Nachbarstaaten reichlich fließen, lie-
ea Ländern des Vorderen Orlients (zumal ferten die bisherbekannten byzantinischenIn yrıen und 1Im Irak); und 1Im Zusam- Quellen wenig Essentielles ZUTT Erhellungmenhang mıt dem (306) den Quellen- der Geschichte VO  a aat, Kirche und Ge-
publikationen esagten könnte I1a  - doch sellschaft der seit dem VoO siam
immerhin Kurlakose „History of beherrschten ehemaligen Reichsprovin-Christianity In 1a SOUTCE Materlals“, ZCI1. DIie Historiographen der mlaphysiti-adras 1982 denken Eine ausführliche schen Kirchen der yrer un Armenier
Bibliographie 366-—407) und eın Namen- WI1IE Michael SVyrus, Patriarch der syrisch-register 408—438) runden das Ganze ab jJakobitischen Kirche VOoO  . 1166 bis 1199
die beigefügten Karten sind TEHIC (als die 1M Norden der Kreuzfahrerterritorien
Schwarz-Weiß-Wiedergaben farbiger VOrT- lebten, dagegen willens un! In der
agen) LLUTr bedingt aussagefähi Lage, ihr Verhältnis den Westchristen

sgesamt ber bietet diese Publikation reflektieren. Vor em ber ihre er
eın eindrückliches für deneispie. ZU Teil mMi1t umfangreichen Zitaten ONS
Charakter der anspruchsvollen untergegangener äaltererTexte-warenun
el  € ıIn der S1E erschienen ISt; un:! den blieben 1mM nichtbyzantinischen christli-
selbstkritischen Schlussbemerkungen des hen Orlent bekannt
abendländischen Vie I1a INla  - n versuchte, In den Beständen der BibD-
zustimmen. hotheken des griechisch-orthodoxen Pat-

Marburg Wolfgang Hage rmarchats In Jerusalem, Quellen nden,
die 1nNne€e Erweiterung der Perspektive Au
die VO. Kreuzfahrern un Muslimen do-

Pahlitzsch Johannes: Graeci und SUurianı IM mıinlerten alteingesessenen Kirchen CI-
Palästina der Kreuzfahrerzeit. eıtrage möglichen. €l 1st klar, dals 1mM Zentrum
un Quellen SA Geschichte des gri€e- die chalcedonensischen Christen stehen,
chisch-orthodoxen Patriarchats VO  - da Ja I1UTE s1e durch den Jerusalemer Pat-
Jerusalem S Pr Berliner historische STU- rarchen reprasentiert wurden, NIC: ber
1en Ordensstudien AYVYX Berlin die konfessionel VO ihnen geschiedenen
(Duncker Humblot 2001, @92 i Miaphysiten. Auf die VO utor CIWEIN-
ADbbD., abellen brosch., ISBN SA 7R etfen Terminologie werden WIrTr welter
098834-6 unten kritisch eingehen
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gliedert se1ın Werk In wel Hauptteile. schen Syrern, Armenlern der KoptenTeil die Geschichte des griechisch-ortho- un: SOgenannNteN Nestorlanern. In ZwWeIl-
doxen Patriarchats VO  — Jerusalem VO ter Linıe fühlten S1E sich N1IC als „Grle-
bDIis ZUrr Miıtte des Iı Teil Quellen chen  «“ sondern als Rhomäer (rhomaio1),und Quellenkritik An ine Untersuchung Iso cANrıstliche RoOomer, WIE das yZzan-den Beziehungen zwischen der orthodo- tinische €e1ic sich Ja nach WIeE VOTL als
37' S  z und der lateinischen Kirche VO SUSc> „KEIC| der Romer“ bezeichnete kratos
Nanntifen chisma VO  — 1054 bis FEl [O0N rhomaion). Wile ausgepragt ihre grl1e-
Kreuzzug 19—60 schlie(ßt sich die Analyse hische Bildung Inmıiıtten eines arabisch
der Gründung des lateinischen Patriarchats und syrisch sprechenden Umiields VVdl,

(61—100) Die Epoche des lateinischen 1st jeweils klären. Gerne verwendet der
Königreichs 9-—1 187) un ihre edeu- utor uch den Termminus „orthodox“. ET
tung für den orthodoxen Klerus un das ZUrr Differenzierung VO  n Kirchen 1m
Kirchenvolk stehen ım Mittelpunkt des ostkirchlichen Kontext leider gdI nichts,
folgenden Kapitels 101—-234) Untersu- da alle Ostkirchen sich In der elIDstbDe-
chungen über die Zeıt der Ayubiden zeichnung als integralen Teil der orthodoxos
(1 18/7-1229), als Jerusalem wieder €eS1A definierten un die jeweils andere
muslimische Herrschaft geraten WAäIl, un: Konfession als häretisch betrachteten
über das Intermezzo der Herrschafit Kaiser Hıer mussen die Trennlinien zwischen
Friedrichs IL werden angestellt. Eiıne /7A41- den Konfiessionen, die UrC! die christo-
sarnmenfassung 290-297) iıchert den logischen Diskussionen VO DIs
kErtrag. — Teil (Quellen un Quellenkritik, entstanden 11, sorglältiger eachte
298-—382) bietet Untersuchungen den werden. DIie gleiche terminologische sKreuzfahrerbriefen Patriarch 5Symeons Hi sicherheit bereits 1Im ıte aufl. ESs 1st

Heiligenviten, 'aktaten über die AZY- VO „GraecI1 und Surlanı“ 1Im Palästina der
menirage, Kaufverträgen un Predigten. Kreuzflahrerzeit die ede ber hier han-
ESs gelingt dem utor, die wachsende delt sich wiederum ateinische Ter-
Fremdheit zwischen lateinischem Westen MI1nN], Iso die OoOrtwa westlicher uel-
und griechisch-orientalischem sten eiIn- len, die VOTLI em ezüglic der Surlanı
drucksvoll und diferenziert darzustellen. vollkommen unklar 1St. Denn „Surlanı“
Wichtig 1st die Feststellung, dafß trotz latein- können sowohl T1sten der syrisch-jako-ischer Domminanz In Jerusalem die ont1l- bitischen Kirche se1ın ers heute „syrisch-nultät der Lebensäußerungen der alteinge- orthodox  44 genannt); der Einheimische,

chalcedonensischen Kirche deut- die aus$s geographischen Grüunden Syrıen)ich orößer WAdI, als bisher aufgrund eIN- geENaANNT werden: beziehungsweise Eın-
seitiger Quellenlage -Vermute werden heimische, die sich der syrischen Sprache
NN} bedienten. Darüber, welcher Kirche S1E

Be1l er Freude HIC  a entdeckten un: Iso gehörten un: damit welchem
ausgewerteten Jerusalemer Texten hat STaats- un privatrechtlich deMNnierten
der auimerksame Leser doch einige Verband Sagl der Begrilf nichts aus
Fragen P.Ss Arbeit tellen Uunachs Kurzum, der uUTtfOor konsequent das
ıne methodologische Kritik Der uUuTfOor begriffliche Instrumentarıum der Ostkir-
verwendet die Terminı „griechisch“ un! chenkunde verwendet, diese
„griechisch-orthodox“ anachronisti- Schwachstellen vermeiden können.
scher Weiıise. Erst nach dem griechischen Nichtsdestoweniger 1st die Arbeit wichtigFreiheitskampf des Jh.s sind solche lesen, weil S1E einen Beıtrag ZUr
nationalkirchlichen P1  eta egl Im Aufhebung eines blinden Flecks westli-
Hochmittelalter jedoch tellte sich die cher mediävistischer Forschungstraditionrage nach der Identität, der Zugehörig- iefert: der weitgehenden Ausblendungkeit ZUT[r Großgruppe Salız anders. Obwohl un Marginalisierung der einheimischen
der uUftfoOor die grundlegenden Untersu- risten, eines bedeutenden €e1ls der Be-
chungen VO  Z Fattal un! ıtton ZU. völkerung des syrisch-palästinischen Rau-
Rechtsstatus der nichtchristlichen nter- IN1NCes

1ImM muslimischen Herrschaftsbe- Kassel Thomas Benner
reich ennt, die klar herausstellen, da
die Zugehörigkeit einer staatlıch
erkannten Religionsgemeinschaft (ahlal- Berger, Marıa: Dıie Geschıichte der
kitab den Schutzbefohlenen dhim- Gastfreundschaft Im hochmuiuttelalterlichen
mM1yyun) ihren Status verleı wird dem Mönchtum Dıie Cistercienser, Berlin (AkaLeser suggerlert, die Angehörigen des Je- demie-Verlag) 1999, 438 y geb., ISBN

3-05-003208-1rusalemer Patriarchats selen „griechisch-
orthodox  4 SCWESECH. Neın, s1e definierten
sich In erster Linıe als chalcedonensische Dıie innerhal der deutschen Wissen-
Christen 1Im Gegensatz den miaphysiti- schaftslandschaft traditionell gul repra-
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